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1. In seiner Jlisloire du Veritable Saint-Genest de Rotrou’ ■) 
nimmt Person auch Veranlassung von einem t Mysfere de St. Genis’ 
7 . u sprechen, dessen bereits 2 Jahre früher L. Petit de Julleville 
in seinen t Mysteres >Ä ) eingehender Erwähnung gethan hatte. 

2. Pet. de Julleville giebt eine kurze Beschreibung der Hs., 
die ungefähre Verszahl , das Personenverzeichnis 8 ), die Anfangs- 
und Schlussverse und unter Hinweis auf Rotrou einen Abriss der 
Genesiuslegende 4 ). 



1) Histoire du Veritable Saint-Genest de Rotrou, par Leonce Person, 
profe8sour au lycee Saint-Louis, Paris 1882. Person giebt darin eine Samm- 
lung seiner Rotrou-Untersuchungen. 

2) L. Petit de Julleville, Histoire du Theätre en France. Les Myst^res, 
Paris 1880. tom. II, 520 ff. 

8) Hierbei sind ihm einige Irrtumer unterlaufen. In dem von ihm 
herangezogenen Pereonenveizeichnis Bl. 80t?° der Hs. fehlt c Sanctu8* vor 
e Geni8iu8’, statt t Medieus* ist «Nuncius* zu lesen, desgl. c cliens* statt C caballarius*; 
c Mater* liest er getrennt von c Inferni*, während ,Mater Inferni* eine Person ist. 
Ausgelassen hat er t Predicator* und f Batarin*, den Namen des Crida. Das 
erwähnte Rollenverzeichnis stimmt übrigens mit der thatsächlichen Per- 
sonenanzahl des Stückes nicht ganz überein (s. Corrector 0). 

4) Die Legende vom hl. Genesius erfreute sich im Mittelalter in den 
Ländern romanischer Zunge grosser Beliebtheit. St. Genest war mit St. Julien 
le Pauvre der Schutzpatron der jongleurs (Leon Gautier, Les Epopees Fran- 
9 aise 8 , 2. Ausg. Bd. 11, 1 06). Zahlreiche Orte trugen seinen Namen (s. 
unten). Neben unserem Mystere finden wir später eine dramatische Be- 
handlung seiner Leidensgeschichte in Spanien von Lope de Vega c Le Fingido 
Verdadero* (nach Morel Fatio, Revue Critique d’Histoire et de Littdrature, 1882, 
XI/, 201 ff, aus dem Jahre 1618), in Frankreich von Desfontaines c rillnstre 
Comedien , or le Martyre de St. Genest, Tragedie*, dessen Werk mir nur in 
einer kleinen Liebhaberausgabe von 1646 in der Pariser Nationalbibliothek 
vorlag, endlich von Rotrou e 8aint Genest Cotn&lien Paien Repräsentant le 
Martyre d’Adrien, Tragödie* (auch als f Le Veritable St. Genest' angeführt), 
ein von vielen zu den klassischen Dramen gezähltes Werk, das noch in 
unserem Jhd. (1845 und 1874) Aufführungen erlebte. Italien schliesslich 
ist vertreten durch die Tragicomedia San Genesio, martire* (ital. und frz.), 
Valenzienna, Gabr. Fr. Henry 1710, in-4°, 40 SS. Leider befindet sich das 
Drama nicht, wie nach Graesses Bemerkung in seinen c Trd*ors des livres 
rares et pröeieux’, Dresden 1864, sub e Peau*, zu vermuten wäre, auf der 
Pariser Arsenalbibliothek. Ich hatte daher keine Gelegenheit es einzusehen 
Auch heute noch lebt St. Genest im Volksmunde, besonders iui östlichen 
Frankreich. Ich weise hier nur auf die beiden Legenden über unseren 
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3. Person nun liefert den Nachweis, dass Rotrou schwerlich 
das mittelalterliche Mystere kannte, und, wenn er es kannte, 
doch so gut wie gar nicht benutzte, dass als seine Quellen 
vielmehr direkt die Hagiographen und vornehmlich auch Lope de 
Vegas Fingido Verdadero zu betrachten sind. 

4. Trotzdem widmet er dem Mystere längere Aufmerksamkeit: 
er giebt als Appendix eine Analyse desselben, wie sie schon in 
seinen t Notes critiques et biographiques sur Rotrou* im Februar 
1882 erschienen war, durchsetzt mit zahlreichen Citaten. 

5. Aber schon einer seiner Recensenten, Ch. Marty-Laveaux 5 ), 
bemerkt zu seiner Mitteilung j’ai fait copier le manuscrit*: t Si 
c’est avec l’intention de le publier quelque jour, il fera bien de 
revoir cette copie avec soin, car les quelques vers qu’il a cites 
sont remplis de fautes de toutes sortes.’ Und in der Thal: 50 
der 92 citierten Verse entsprechen nicht dem Texte 6 ). 

6. Ich glaube daher, dass eine eingehendere Behandlung 
des Myst&re, auf das mich Herr Professor Stengel freundlichst 
aufmerksam machte, wohl von Nutzen sein dürfte. Gesteigert 
wird das Interesse noch durch die eigentümliche Art der Text- 
überlieferung: aus der mit zahlreichen Streichungen und Zusätzen 
versehenen einzigen Hs. des Myslere, die zweifellos auf verschiedene 
Aufführungen hinweisen, lässt sich der Urtext herausschälen und 
von diesem aus die oft sehr charakteristische Thätigkeit der 
einzelnen Interpolatoren bioslegen. 

7. Ich gedenke also zunächst 7 ) von den verschiedenen Be- 
arbeitern und Correctoren des Myst&re zu berichten und eine 
Charakterisierung ihres Wirkens zu versuchen. Hieran schließt 
sich die Bestimmung des Altersverhältnisses der Correctoren und 
— so weit es der Text erlaubt — eine kurze metrische Unter- 
suchung. Nach der ausführlichen Analyse mit Berücksichtigung 
der von den Interpolatoren herrührenden Zusätze folgt als letztes 
Capitel der Vergleich des Mystäre mit seiner Quelle und die Fest- 
legung der letzteren. 

Heiligen hin, wie sie Victor Jacob in der c Revue de Metz et de Lorraine 
VI, Metz 1856, sehr detailliert wiedergiebt, und von denen die eine im 
grossen und ganzen mit den alten Berichten identisch ist. 

5) Revue Critique d’Hist. et de Litt., 3. Juli 1882. Ich übergehe die 
Besprechungen von G. Faulet, Bulletin Critique de Litt., d’tiist. et de 
Thdol. , 1882, 111, 249ff. und A. Morel-Fatio a. a. 0., weil sie den Schwer- 
punkt ^ auf Corneilles e Polyeucte’, bezügl. den spanischen c Fingido Ver- 
dadero’ legen. 

6) Eine Aufzählung der teilweise ziemlich bedenklichen Fehler scheint 
mir überflüssig zu sein , da schon Marty-Laveaux auf das Wesentlichste 
hinweist. 

7) Ich schicke — gegen die Regel — diese Untersuchung dem Ver- 
gleich mit der Quelle voraus, weil die zum letzteren notwendige Analyse 
dadurch wesentlich durchsichtiger erscheint. 
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